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Oberſt Fabvier und die Griechen. 


Fabel iſt mit Leib und Seele Grieche geworden; 
er hat nichts halb gethan und bei Kleinigkeiten fo 
gut wie den Leiden und dem Tode gegenüber iſt er 
der Mann von ſtarkem Karakter. Aber der ſchoͤnſte, 
der ſtaͤrkſte Karakter hat ja ſeine ſchwache, ſeine ver⸗ 
wundbare Seite, und ſo fragt ſich der Mann, den 
nichts in der Welt auch nur einen Auzenblick aus der 


Faſſung bringen konnte, Angftlich, was man in Paris 


von ihm denkt. „Was werden unſere Freunde dar⸗ 


uͤber ſagen?“ ſpricht er, und der große Mann wird 


zum Kind und ein leeres Gerede macht ihn zitternd. 
Seine Füße find nackt, er trägt die weiten albaneſi⸗ 
ſchen Beinkleider oder vielmehr die Art von unge⸗ 
heuerm Weiberrock, der ihm als Tafeltuch, als Schnupf⸗ 
tuch, als Handtuch dient, und den er ſo wenig wech⸗ 
ſelt als das ſchmutzige ſeidene Hemd, das ſchwarz iſt 
und von Schmutz ſtrotzt, und deſſen weite, aufgeſchuͤrz⸗ 
ten Ermel feine nervigten Arme blos laſſen; er irägt 
den Turban und das einfache albaneſiſche Wamms; 
Alles an ihm iſt ſchwarz, theils weil es fo gefärbt iſt, 
theils weil es durch das lange Tragen ſo geworden. 
Seine Huͤften umſchließt ein plumper Guͤrtel, an dem 
der PDataghan, zwei lange Piſtolen und der hölzerne 
Löffel hängen, der Spitzen hat wie ein Reibeiſen und 
deſſen Gebrauch wir aus Rückficht für unſere Begriffe 
von Zartgefühl errathen laſſen muͤſſen. Er liegt auf 
einem Teppich voll Ungeziefer auf plattem Boden, 
unaufhörlich iſt er mic feinen. Soldaten befibäftigt, 
ſtets waͤlzt er Pläne in feinem Kopf, ſieht fie verei⸗ 
telt durch die Raͤnke eden der Menſchen, die er gerne 
retten möchte, und fängt von vorne an und wird 
nicht muͤde, nicht ärgerlich. Aller Huͤlfe ermangelnd, 
ſtark allein durch eigene Kraft, glücklich durch fein 


Bewußtſeyn, ſah er oft genug die mit ſo großer Mühe 
gebildeten Truppen davonlaufen, und die unaufhöͤrli⸗ 
chen Kabalen der Europäer und der Kapitanis vers 
mochten feinen hartnäckigen Muth nicht wankend zu 
machen. Tag fr Tag trat ein Offizier vor ihn: 
„Obriſt, heute ſind zwanzig Mann fort.“ Einmal 
liefen dreihundert auf einmal davon. „Nun ja doch,“ 
antwortete Fabvier ruhig; „laßt es gut ſeyn, fie kom⸗ 
men wieder.“ Und wirklich, ſie kamen wieder nach 
einiger Zeit zu zehn bis zwoͤlf Mann und traten in 
das Zelt des Offiziers. „Nun, Kapitän, nehmt mich 
wieder an; ſeht zu, daß ihr mir Guade auswirkt.“ 
Was iſt es denn? ich ließ mich eben wegloden. Aber 
lieber will ich die Baftonade bekommen und wieder 
ins Corps treten, denn ich ſehe ſchon, allein das Re— 
giment Tactikos kann Griechenland retten.“ — 
„Da ſehr Ihr es ja,“ ſprach der Obriſt, „ſie kommen 
wieder;“ und bei den beſſern Subjekten milderte man 
die Strafe, fie bekamen funfzehn bis zwanzig Hiebe 
ſtatt dreißig, vierzig, ja dreihundert, die man den 
Schlimmen voll aufzaͤhlt. Dieſe Strafen, welche die 
Soldaten ſelbſt vollziehen, werden nach einer ſtreng⸗ 
gerechten Strafordnung zuerkannt, welche Fabvier ein⸗ 
geführt hat, dem von Natur dieſes Stockregiment zu: 
wider It, der aber dennoch dabei bleiben mußte, denn 
lange Sklaverei hatte die Griechen einmal daran ges 
wohnt, und es iſt die einzige bei ihnen gebräuchliche, 
Strafe. Nur mit vieler Mühe brachte er es dahin, 
daß ſie ſich dabei zu einer gewiſſen Ordnung und eis 
nem Kliegsrathe verſtanden. Sit der Verurtheilte ger 
hörig zerſchlagen, fo waͤlzt man ihn im Staube, um 
ihm ſeine Wunden ſchmerzlicher zu machen, dann ſteckt 
man ihn ins Gefuͤngniß, hier bleibt er zwei Tage, 
um ſich zu erholen, am dritten erſcheint er wieder 
friſch und munter, und es iſt, als ob nichts geſchehen 


wäre. Früher war die Juſtiz prompter, beſonders bei 
Leuten, die ihren Anführer gelddtet halten; die Sol⸗ 
daten fuͤhrten ihn vor Fadvier und ſprachen: „Er 
hat feinen Hauptmann getödtet;“ darauf, ohne auf 
Antwort zu warten, ſchnitten ſie dem Verbrecher den 
Kopf ab. Sie find noch nicht ganz überzeugt / daß 
die raſche Juſtiz nicht ewas Vortreffliches ſey, doch 
begreifen ſie nun, daß man auf dieſe Weiſe leicht einen 
Unſchuldigen befördern konnte. Häufig wurden Kom⸗ 
plotte gegen Fabvier geſchmiedet, da aber Jeder der 
Spar des Andern iſt, wurden dieſe Verſchwdrun⸗ 
en eine nach der andern entdeckt. Ein Offizier kommt 
und ſagt zu einem von Fabviers Vertrauten: „Der 
Regiments⸗Adjutant zettelt Meutereien an gegen den 
Obriſt.“ — „Gut,“ ſpricht der Franzoſe, „der, Adju⸗ 
tant bekommt fünf und zwanzig Stockhiebe.“ Der 
Kriegsrath verſammelt ſich, und die Hiebe werden 
aufgezaͤhlt. ! 
Fabvier regalirt zuweilen. An den gewoͤhnlichen 
Tagen bekommen ſeine Offiziere drei Oliven, aber an 
Feſttagen vergrößert ſich das Mahl durch ein Schaf. 
Wie alle griechiſche Hauptleute zerlegt er das Thier, 
das im Freien an einem hölzernen Spieß gebraten 
worden, mit dem Gäbel und den Händen; er reißt 
das Fleiſch in Stöcke und vertheilt fie unter ſeine 
Leute. Als er einſt einen vornehmen Abgeordneten 
des Komits bei ſich hatte, machte er fo wenig Um⸗ 
ſtände mit dem Eſſen als gewöhnlich. Da der Tiſch 
der platte Boden war, ſtemmte er in Gedanken den 
Fuß auf den Braten. „Nehmt Cuc doch in Acht!“ 
ſagte einer feiner franzöſiſchen Offiziere zu ihm, „es 
iſt ein Fremder da, der an fo etwas nicht gewohnt 
iſt; er bringt 600,000 Franken, und da darf man 
ſchon auf ihn Ruͤckſicht nehmen.“ — „Nun, was 
giebts denn?“ — „Ihr habt ja die Fuße auf dem 
Schaf.“ — „Ach! fonft nichts? koͤnnt Ihr Euch denn 
von Euern zarten europäiſchen Begriffen gar nicht 
losmachen?“ N (Beſchluß folgt.) 


Der Maler Greſſe und Georg III. 


Greſſe, ein ziemltch beliebter Maler, gab Einigen 
aus der koͤniglichen Familie Unterricht in ſeiner Kunſt. 

Vor feiner Einführung in den koͤniglichen Palaſt 
halte ihm Muller, Page des damals noch jungen 
Prinzen Eduard, geſagt, daß es die Etiquette ver: 
lange, wenn er innerhalb des Palaſtes zufällig dem 
Könige oder einem Gliede feiner Familie begegne, ſtille 
ſtehen zu bleiben und fie vorüber gehen laſſen, ohne 
ſie zu beachten, bis die hohen Perſonen ſich herabliee 
Pen, ihn zu beachten. Zufällig begegnete Greſſe bei 
ſeiner haͤufigen Anweſenheit zu Buckingham-Houſe, 
Kew und Wind ſor in den erſten zwei Jahren dem 
Kbnige nicht. 


von 


und feiner Werkſtatte öfters deſuchte. 


Eines Tages aber, als er ſich eben 


zu dem Monarchen. begeben wollte, vorher aber mit 
vielem Vergnügen die Gemälde in dem Audienzfaale 
betrachtete, oͤffnete fish plotzlich eine Thüre, er ſag 
der Seite etwas hinter ſich und erblickte Georg LIT, 
Ueberraſcht, ohne Zweifel, über den außerordentlichen 
Umfang des Künſtlers, der, die Hände auf dem Ruͤk⸗ 
ken, in denen er feinen ſpitzen Hut hielt, die Füße f 
weit auseinander geſperrt und den Kopf zurückgezogen, 
da ſtand, ging der Kduig bis an die Mitte des Saa⸗ 
les und betrachtete die Figur vor ſich mit Verwunde⸗ 
rung. Greſſe hingegen erinnerte ſich der Etlqueite, 
rückle den Kopf in die natürliche Lage und ſtaud ſtock⸗ 
fill. Nachdem ihn der Monarch von oben bis unten 
mit den Augen gemeſſen, ging er rund um ihn herum, 
während Greſſe ſich eine Fallthuͤre unter die Füße 
wünſchte, und einer Wachsfigur unter der tropiichen 
Sonne glich. Der Koͤnig, wie wir glauben wollen, 

ohne die Quaal des Künſtlers zu ahnen, entfernte 
ſich darauf etwas, um die Be aus der Ferne zu 
betrachten. Greſſe, entſchloſſen, den Monarchen zu 
überzeugen, daß er keine Statue ſey, ließ jetzt die 
Etiquetke, Etiquette ſeyn, denn der Spaß und die uns 
bequeme Stellung waͤhrten ihm zu lange, machte dem 
Könige eine tiefe Verbeugung; dieſer verſtand wahr⸗ 


ſcheinlich, was ſie bedeuten ſollte, und zog ſich ſo⸗ 
gleich zuruck. 


Greſſe ward, nach dieſem erſten Zuſammentreffen 
mit Sr. Majeſtät, bald ein großer Günftling des 
Monarchen, fo daß dieſer ihn ſogar in feinem Hauſe 


ut 


Noch etwas über den Kometen von 1832. 


Die ſchwachen Gemüther, denen die Schreckensbot⸗ 
ſchaft von einem Kometen, welcher im Jahie 1832 
an die Erde ſtoßen und fie zerfidren würde, bedeutend 
zu Herzen gegangen ſeyn mag, können ſich vollkom⸗ 
men hierüber beruhigen, wenn ſie erfahren, daß nach 
einer, der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften mit⸗ 
getheilten Berechnung, der Komet vom Jahr 1832 
in ſeinem geringſten Abſtand von der Erde, mehr al 
16 Millionen Stunden von ihr entfernt ſeyn wird. 
Die deurfche Gründlichkeit und Gelehrſamkeit kommt 
hiebei ſchlecht weg, denn der Verfaffer dieſes Schrei⸗ 
bens an die Akaßemie legt die Erfindung des Mahr⸗ 


chens vom Kometen ausdruͤcklich den deutſchen Zei⸗ 


tungen zur Laſt, aus denen es in die, franzoſiſchen 


übergegangen ſey, und erſucht die Akademie, dieſe 


lächerliche Sterndeutung derb Lügen zu ſtra 

damit nicht Auftritte, wie im Jahr 372 55 N 1 — 
ahnlichen Vorherſagung des Hrn. Delalande, ſich wie⸗ 
derholen, wo viele Perſonen aus Schreck vor dem 


Kometen ſtarben, ſchwangere Frauen Fehlgeburten 


machten, und viele Veutelſchneider ſich die Gelegenheit 


zu Nutzen machten, um für theures Geld Platze im 
Paradies zu verkaufen. . 
ein Komet nur dann der Erde 2 werden 
konnte, wenn er ſich ihr wenigfiend auf 1300 Stun: 
den näherte, während dagegen, wie wir oben ſahen, 
der Komet von 1832 der Erde nur auf 16 Millionen 
Stunden nahe kommen wird. 


Vernunft und Heidenthum. 


Die Engländer haben, mit Einwilligung der Cine 
wohner ſelbſt, die Reſte des Heidenthumes auf den 
Sandwichinſeln, fo wie einſt der heilige Bomfacius 
die unferer deutſchen Vorfahren, zerſtork. Vor zwei 
Jahren führte der Kapitän Byron einige Gdtzenbilder 
weg, und ein Prieſter derſelben half ſeloſt mit. Sein 
Vater hatte dieſelbe Wurde bekleidet zu der Zeit, da 
Cook daſelbſt gelandet hatte. Erwähnter Pricfter er⸗ 
zaͤhlte den Englaͤndern eine Anekdote, die für dieſe 
doppeltes Imereſſe hatte, während fie uns zeigt, wie 
oft ſich der nuͤchternſte, vernünftigfte Sinn mit dem 
unftatthafteften Ceremoniell paaren kann. „Ja, — 
ſagte er, — eines Morges hatte mein Vater dem gro⸗ 
ßen Geiſte hier das gewöhnliche Opfer, aus Fiſch be⸗ 
ſtehend, gebracht. Ich hatte umſonſt am Ufer etwas 
zu fangen geſucht, und vom Hunger getrieben gelüftete 
mich nach dem Goͤtzenmahle. Ich legte erſt die 
Hand auf die Augen des Bildes; und es ſah nicht; 
ich hielt ihm den Finger in den Mund, und es biß 
nicht. Und ſo hing ich meine Matte darüber und aß. 
Der Vater tadelte mich fehr deshalb. Vater, ſprach 
ich, ich redete mit ihm, und es antwortete nicht; ich 
reichte ihm den Finger in den Mund, und es fühlte 
nicht. Darum lachte ich und aß. — Das haſt Du 
nicht recht gemacht! rief er; dies Holz ſieh't und hört 
nicht, aber der Geiſt da oben wacht über alle unſere 
Handlungen!“ — 


Gefahr der Blumen in Schlafzimmern. 


Daß die Blumen in den Schlafzimmern Gefahr 
bringen, iſt ſchon oft gefagt worden. Allein deſſen 
ungeachtet wird es vielleicht nicht ganz vergeblich fen, 
gerade in der jetzigen Jahreszeit einiger Verſuche 
zu erwähnen, welche der als Phyſiker und Botaniker 
gleich beruͤhmte Ingenhousz deshalb angeſtellt hat. 
Wenn man während der Nacht eine Anzahl Blu⸗ 
men, von welcherlei Art, in ein gläfernes Gefäß ein 
ſchließt, welches man mit der Mündung nach unten 
in Waſſer ſtellt, ſo daß zwiſchen der Luft im Ge⸗ 
faͤße und der aͤußern alle Gemeinſchaft aufgehoben 
iſt: ſo findet man am andern Morgen die Blumen 
unverändert in demſelben Zuſtande, allein fie haben 


— Lalande hat berechnet, daß 
Luft gebrachtes Licht löſcht ſogleich aus. 


die innere Luft, je nach ihrer eigenthümlichen Beſchaf⸗ 
fenheit, ganz verändert. Ein in dieſe verſchloſſene 
} A Eine ges 
woͤhnliche Blume, die man in ein Glas verſchließt, 
deſſen Luftinhalt zehnmal größer iſt, als die Geſtalt 
der Blume, verdirbt die Luft dergeſtalt, daß ein Thier, 
welches man hinein bringt, binnen wenigen Minuten 
ſterben muß. 1 
Die Anwendung von dieſen untruͤglichen, außer 
allem Zweifel geſetzten Erfahrungen mache jeder ſelbſt. 


Der General Vorwärts im engliſchen Heer. 


Den Ruhm der Tapferkeit, der größten Kuͤhnheit, 
welchen Bluͤcher im preußiſchen Heere behauptete, hat 
im engliſchen der Diviſionsgeneral Picton. Bei dem 
Sturme von Badajoz im Pyrenzenkriege war er einer 
der erften auf den Wälleu, ob er ſchon nur wenig 
Stunden zuvor mit einem recht ſchmerzlichen Rheu⸗ 
matismus zu kaͤmpfen hatte. In der Schlacht bei 
Vittoria griff er mit ſeiner Diviſion eine Brücke an, 
die er in weniger als zehn Minuten wegzunehmen 
verſprochen hatte und auch wirklich wegnahm. Er 
ſetzte ſich zu dem Zweck auf ſein Pferd, ſchwenkte den 
Hut und rief ſeiner Diviſion das Zeichen zum Mar⸗ 
ſche gebend zu: „Na, ihr Kerls, macht jetzt vorwaͤrts!“ 
Picton ließ bei mehrern Gelegenheiten eine gewiſſe 
Derbheit blicken, wodurch er ſich ſelbſt den Unwillen 
Wellingtons zugezogen hat. — Die Bagage des Haupt⸗ 
quartiers hat das Vorrecht, auf der Straße nicht aus⸗ 


zuweichen; es mag eine Truppenabtheilung kommen 
iche wil 1 0 4 


we Eines Tages holte fie Pictonis Divifion 
ein, und der General befahl ihr, fogleich auf die Seite 
zu fahren, Wellingtons Kellermeiſter widerſetzte ſich; 
er berief ſich auf das Vorrecht feines Gepädes, 
Picton wies ihn indeß fühlbar zurecht und drohte, ihn, 
wenn er noch ein Wort ſagte, durchpeitſchen zu laſſen; 
eine Sache, die freilich dem Marſchall Wellington in 
keinem Falle angenehm ſeyn konnte und den Mißmuth 
deſſelben in hohem Grade rege machte. 


Muley⸗Almanzot. 


ö Mulen⸗Almanzor, König von Granada, wollte den 
Scharfſinn eines feiner Günſtlinge auf die Probe ſtel⸗ 
len. Er gab ihm ein feiſtes Schaf mit dem Befehl: 


es wol zu nähren und dennoch, nach Ablauf eines 


Monates es eben ſo mager zurück zu bringen als es 
jetzt wolbeleibt war. Der arme Maun zerbrach ſich 
lange den Kopf um ein Mittel zu erſinnen, wodurch 
er der beſten Nahrung das Gedeihen benehmen koͤnne. 

Endlich fiel er darauf, zwei Käfige an einander zu 
bauen, und das Schaf in den einen, in den andern 


aber einen Wolf einzufperren. Unter den Augen des 
Wolfes verging dem Schaf die Luft zum Eſſen. Das 
beſte Futter nährte nicht und das arme Thier ward 
in Kurzem zu einem Gerippe. ; 


Predigten von Walter Scott. g 


Die von Walter Scott angekündigten Predigten 
ſind nun in London im Druck erſchienen. Es ſind 
deren zwei; eine uͤber Matthaͤus: ich bin nicht in die 
Welt gekommen, das Geſetz oder die Propheten auf⸗ 
zuheben ꝛc., und die andere über Pſalm 1, 1 bis 6. 
Hoffentlich wird ſie Niemand überſetzen. Walter 
Scott hat fie für einen jungen Mann geſchrieben, der 
als Geiſtlicher figuriren ſollte, aber eine andere 
Laufbahn angetreten und mit Erlaubniß des Predigt⸗ 
fabrikanten ſie herausgegeben hat, einige Pfund Geld 
damit zu gewinnen. Sie find ſehr mittelmäßig. 


Ein Shawl bringt die Peſt nach Odeſſa. 


In Odeſſa wüthete im Jahre 1812 und 13 bie 
Peſt; ein Shawl, den ein ruffifcher Offizier für eine 
Schauſpielerin aus Konſtantinopel mitgebracht, und 
dem Quarantaine⸗Beamten zu verheimlichen gewußt 
hatte, war die unſelige Urſache dieſes Uebels. Die 
Schauſpielerin fiel zuerſt als ein Opfer der Peſt. Die 
Aerzte hatten ihre Krankheit faͤlſchlich nur als ein 
boͤsartiges Faulfieber erklärt. Zwei tauſend ſechs 
hundert zweiundachtzig ſtarben bei einer Bevoͤlkerung 

von 30,000 Einwohnern in jenem Jahr in Odeſſa. 
Von dieſer Stadt faͤhrt ein befrachtetes Schiff in drei 
Tagen nach Konſtantinopel. 


Perücken von Eiſendraht. 


Vor 60 Jahren waren Perücken von Eiſendraht 
Mode. Haare und Alles, was zu einer Peruͤcke ge⸗ 
hoͤrt war von ſolchem Draht. Dieſe Mode erhielt 
ſich nicht lange; denn ſie war dem Roſte zu ſehr un⸗ 
terworfen. Bis auf den heutigen Tag hat ſich der 
Name Perückendraht im Gebrauch erhalten, und eben 
jetzt hat der Eiſendraht-Fabrikant Hr. Carl Auguſt 
Bonitz bei Schwarzenberg, bekannt gemacht, wie viel 
Ellen ſolchen Drahts von einem Centner Eiſen ge⸗ 
ſponnen oder gezogen werden. Der Centner Eiſen 
giebt 581,760 Ellen Draht oder Eiſenhaar. 


* 


So viel trägt der Caviar ein. 


Die Fiſcherei des Kaufmanns Savoſchnoikoff zu 
Aſtrachan an der Wolga, giebt nicht minder als 450,000 
Rubel Pacht. Er hat außerdem noch 29 andere Fi⸗ 
ſchereien gepachtet. Wie viel Arbeiter muͤſſen dabei 
angeſtellt ſeyn. Allein welchen Gewinn zieht er davon! 
In guten Jahren berechnet man denſelben zu 300,000 
Rubeln, zum mindeſten 75,000 Thalern! / 


Grabſchrift des tapfern Sulioten Markos 
Bozaris in Miſſolunghi. 


(Er fiel am /. Auguſt 18230 


„Schlaf Leonidas! — Markos feiert ſeinen Triumph, 
und der Ruhm verkuͤndigt feine Siege! — Markos! — 
Das iſt fein Grab. Koͤnnteſt du, Leonidas, noch eins 
mal wiederkehren, du würdeft ausrufen: Europa, Hel⸗ 
las ſelbſt zur Zeit feiner Erniedrigung, fah' tapfrere 
Krieger, als ich!“ — 


Räthſel. 
Ein Wort von dreierlei Bedeutung. 


Wir treiben, was nicht fort will 
Gewaltig an zum Gehen; 

Wir wiegen ſchwere Laſten, 
Wie Ammen Kinder wiegen; 
Wir ſpringen auf, wie Helden, 
Will man Gewalt uns anthun, 


Wir tanzen gar vergnüglich 
Wenn wir ins Freie dürfen; 

Oft treibt man uns zuſammen 
Und ſteckt uns dann in Säcke, 
So druͤckten fhöne Maͤdchen 

Uns an die Lockenköpfchen, 
Wenn uns der Himmel wol will. 


Wir trinken manches Schluͤckchen 
Aus unſern kleinen Faͤßchen, 
Und geben dann zu trinken. 

Oft ſchoß durch unfre Röhren 
Selbſt Amor feine Pfeile. 


gem: mit fpigigem Munde, 
ab eine von uns Euch Kunde. 


Aufloͤſung der Charaden in No. 23. und 24. 
Aberglauben. — Nichts. 


— 


